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Der Kaiſer in Dresden. 


Nach den uns aus Dresden zugehenden 
Meldungen war der Empfang Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin ein begeiſterter, 
dicht gefüllt waren alle Straßen, welche die 
faijerlichen Wagen bei der Einfahrt paſſirten und 
das Publikum wurde nicht müde, den Majeſtäten 
immer wieder zuzujubeln. Auch die Ausſchmückung 
der Straßen übertraf die weitgehendſten Erwar⸗ 
tungen. Die Begrüßung Ihrer Majeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin mit den ſächfiſchen 
Majeſtäten war eine äußerſt herzliche. Se. 
Majeſtät der Kaiſer begab Sich nach der An- 
kunft zunächſt in das Königszimmer und darauf 
zu der vor dem Bahnhof ſtehenden Generalität, 
an deren Spitze ſich der General-Feldmarſchall 
Prinz Georg befand. Nach dem Abſchreiten der 
Ehrenkompagnie und dem Vorbeimarſch derſelben 
traten Ihre Majeſtäten die Fahrt durch die 
Kaiſerſtraße nach dem Kaiſer⸗Wilhelms Platz an, 
wo außer dem Rathe der Stadt, den Stadtver⸗ 
ordneten, den Ehrenjungfrauen auch die Geiſt⸗ 
lichteit der Stadt Aufſtellung genommen hatte. 


Oberbürgermeiſter Dr. Stübel hielt folgende 
Anſprache: „Zum erſten Male betreten Ew. 


theilnahmen. 0 N 
nahmen an der 60 Gedecke zählenden Marſchall⸗ 
tafel Platz. 


Berlin, 5. September. 
des preußiſchen Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher, welcher ſich in Karlsbad 
zur Kur befindet, wird, ſo ſchreibt man, in etwa 
vierzehn Tagen hier zurückerwartetz alsdann wird 
über die Berufung des Bundesraths verfügt 
werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ en 
frühere Erörterung über das oalitionsrecht da⸗ 
hin, ihre Meinung ſei, daß „das gewerbsmäßige 
Streikagitatorenthum, ſofern es weder Arbeit⸗ 
nehmer noch Arbeiter iſt, in den Rahmen der 
durch 8 152 der Gewerbeordnung umſchriebenen 
Koalitionsfreiheit nicht einbegriffen iſt“. 
Damit ſoll, wie es ſcheint, gejagt werden, 
Theilnehmer an einer Streikagitation, welche 
nicht Arbeiter oder Arbeitgeber ſind, könnten nach 
dem jetzigen Stande der Geſetzgebung ſtrafgericht⸗ 
lich verfolgt werden. Wir glauben, daß dies in 
in die Kategorie derjenigen juriſtiſchen Deduk: 
tionen gehören würde, mit denen die Regierung 
reſp. die Staatsanwaltſchaft neuerdings wieder⸗ 
holt den Oppoſitions⸗Parteien bequeme Triumphe 
bereitet hat. Die Anregung zu einer ſtatthaften 
Handlung kann, von wem ſie auch ausgehen mag, 
nicht ſtrafbar ſein. 

Die polniſche Preſſe beeifert ſich, den zu 
den Manövern nach Galizien gekommenen Kaiſer 
Franz Joſef der loyalen Geſinnung der Beoöl⸗ 


Der Vizepräſident 


„erläutert eine 


rung zu verſichern. Der „Czas“ ſchreibt: „Mit 
2 dem Jahre wächſt die Ehrfurcht und die An⸗ 
Zänglichteit für den Kaiſer, welcher für ganz 
Suropa als ein Muſter eines Regenten und für 


deine Völker ein wahrer Vater iſt. Die Regie 
rung Sr. Majeſtät hat den Erfolg aufzuweiſen, 
daß die Begriffe Monarchie und Familie ver⸗ 
ſchmolzen ſind. Und unſere Gefühle ſind um ſo 
ange nud lebhafter, als wir noch mehr als 
a Se bie Segnungen der, Regierung 
iind.” Das anuoen zu ſchätzen in der Lage 
Wohltaten me: latt zählt ſodann die 
N welcher das Land unter der 
Aegide des Monarchen theilhaftig geworden iſt 
und erklärt: „daß die Polen mit fe Dantbartelt 
die Zuverficht in die große Miſſion der Monarchie 
und des Monarchen verbinden. Trotzdem nun 
die Reiſe eine blos militäriſche iſt, werde doch 
überall die geſammte Bevölkerung dem Kaiſer 
entgegeneilen und ihm zujubeln: Gott erhalte, 
Gott ſegne, Gott beſchütze unſern Kaiſer, Köni 

A 9 ’ Re MN ſer, König 
und Vater.“ Der „Przeglond ſchreibt: „Der 
Kaiſer wird nicht das Land bereiſen, ſondern nur 
den Manövern beiwohnen. Gleichwohl wird es 
dem ſchwer geprüften Herzen des Monarchen ge⸗ 
wiß wohl thun, daß er längs ſeines Weges überall 


bei uns kindlicher Liebe, Treue und Lohalität be⸗ 


gegnen wird.“ 

— Der dies jähri 
werkvereinskongreß, ſeiner { 
der 22., wurde am vergangenen Montag in 
Dundee eröffnet. Die als trades unions bekannte 
und vielgeprieſene wirthſchaftliche Organiſation 
tagt heuer unter Umſtänden, welche eine dringende 
Mahnung bilden, für die Unverſehrthaltung ihres 
moraliſchen Auſeheus und ihres materiellen Macht⸗ 
einfluſſes ihre ganze Kraft einzuſetzen. Denn der 


engliſche Ge⸗ 
7 Zahl nach 


ſeit Abhaltung des internationalen Pariſer So⸗ 


zigliſtenkongreſſes in die Arbeitermaſſen der euro; 
päiſchen Induſtrieſtagten gefahrene Geiſt, der 
ſpe ziell auf eugliſchen Boden den Kusſtund der Lon⸗ 
doner Dockarbeiter nebſt einer ganzen Reihe von 
Nebenſtreiks ins veben gerufen hat, war in dem Pro- 


ſehen. Letztere ſind, ob mit oder ohne ihre Schuld, 


wünſchen, letzteres ſteht zu befürchten, wie die 


gehören, nach der „ 
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Stettiner Zeitung 


Abend⸗Ausgabe. 


gramm der Trades⸗Unions nicht entfernt vorge⸗ 


im Handumdrehen aus der Vorhut der engliſchen 
Arbeiterbewegung in die Nachhut gerathen, woran 
durch die in der Eröffnungsſitzung des Kongreſſes 
einſtimmig angenommene Erklärung zu Gunſten 
der Ausſtändiſchen nichts geändert wird. Aner⸗ 
kennenswerth bleibt es ja immerhin, daß die 
Trades:Unions es verſtanden haben, ihr eigenes 
Haus von ungebetenen ſozialrevolutionären Ein 
dringlingen bis jetzt rein zu erhalten, dagegen 
hat ihre Autorität in Arbeiterkreiſen nicht hinge⸗ 
reicht, dieſe letzteren feſt bei der Gewerkvereins⸗ 
ſahne zu halten, ſondern, wie das Beiſpiel eben 
der Londoner Dockarbeiter darthut, hat ſich das 
Gros, namentlich der Männer der unqualifizirten 
Arbeit, anderen Führern zugewendet, deren 
himmelſtürmendes Demagogenthum ihnen mehr 
imponirt, als das vielfach exkluſive Gebahren der 
Gewerkvereinsleiter. Die Auhänger des Trades- 
Unionismus haben dermalen vor der öffentlichen 
Meinung keinen ganz leichten Stand. Sie 
müſſen den Vorwurf über ſich ergehen laſſen, 
daß ihre Organiſation ſich nicht mehr auf der 
Höhe ihrer Aufgabe befindet, daß ſie auf ihren 
Lorbeeren geruht haben, ſtatt dem erobernden 
Vordringen des ſozialrevolutionären Geiſtes 


ſchwerlich abſprechen. 


lich kann man denken, 


wachſam entgegen zu treten; die Führer der Ge- 
werkvereine aber werden bezichtigt, aus Regungen 
perſönlichen Ehrgeizes ihren Einfluß in den Dienſt 
politiſcher Parteibeſtrebungen geſtellt zu haben, 
ſtatt ihn einzig und allein den Intereſſen der von 
ihnen vertretenen Arbeiterſache zu widmen. In 
den Streikberſammlungen iſt man noch weiter 
gegangen und hat geradezu behauptet, die Herren 
Broadhurſt, Shipton und andere gewerkverein⸗ 
liche Notabilitäten ſtänden im Solde des Groß⸗ 
kapitals. Das alles ſind unerwieſene fund auch 
wohl kaum zu erweiſende Behauptungen; für den 
Augenblick aber erfüllen ſie ihren agitatoriſchen 
Zweck, indem ſie die Arbeiter kopfſcheu machen 
und maſſenhaft aus den Hürden der Gewerk⸗ 
vereinsorganiſation auf die freie Weide des So⸗ 
zialismus treiben. Der Erfolg wenigſtens ift 
von den Gewerkvereinen ganz und gar auf die 
von Burns geleitete Bewegung hinübergegangen, 
und erſteren erübrigt die ſchwierige Aufgabe, das 
gewaltige, durch Ueberrumpelung eingebüßte Ter⸗ 
rain mühſelig und zollweiſe wieder zurück zu 
gewinnen. it der Löſung diefer Aufgaben 
werden die Trades Unions zu Stande kommen 
oder auf ihre bisherige tonangebende Stellung 
endgültig verzichten müſſen. Erſteres wäre zu 


aus denjenigen Ländern vorliegenden Erfahrungen 
beweiſen, wo der von unten herauf betriebenen 
ſozialen Revolutionirung nicht die von oben 
herab wirkende Aktion der ſozialen Reform das 
naturgemäße Gegengewicht hält. 


9 e hat berichtet, daß am 3. 
September eine Geſandtſchaft des Sultans von 
Sanſibar abreiſe, um den deutſchen Kaiſer zu 
ſeiner Thronbeſteigung zu beglückwünſchen. Die 
beiden Geſandten, deren Namen in dem Tele⸗ 
gramm wohl nicht ganz richtig mitgetheilt waren, 

N. Pr. Ztg.“, zu den ange⸗ 
ſehenſten der Sauſibar Araber. Mhamed Slei⸗ 
man Mendrie nimmt die Stellung eines Ober⸗ 
richters ein, dem die Verwaltung der Mündel⸗ 
gelder anvertraut iſt, und Seid ben Hamed, der 
ſich als ein naher Verwandter des Sultaus Seid 
nennt, iſt einer der reichſten Araber, dort. Nach 
demſelben Blatte verlautet aus Sanſibar, daß 
dem Hauptmann Wißmann die Geſchützmunition 
ausgegangen iſt und daß er auf neue Zuſendung 
aus Deutſchland warten muß. Es wäre danach 
nicht auffällig, wenn der mehrmals angekündigte 
Zug nach dem Innern in der Richtung auf 
Mpwapwa jetzt noch nicht gemacht würde. — 
Die Nachricht von dem „Ausgehen der Geſchütz⸗ 
munition“ ſcheint uns der Beſtätigung zu bes 
dürfen. 

— Prinz Viktor Napoleon iſt zwar nicht 
mit einem Wahlmanifeſt hervorgetreten, er hat 
indeſſen ſeinen Getreuen die Wahlparole in der 
letzten Nummer des „Figaro“ in der Form eines 
Interviews mitgetheilt. . 

„Mein Programm“, ſagte der Prinz, „alle 
Welt kennt es, mein Programm iſt das Kaiſer⸗ 
reich. Ich bin nicht Haupt einer Partei, ſondern 
Vertreter einer Sache. Der Kampf, den wir 
am 22. September zu beſtehen haben werden, 
ilt nicht der Regierungsform, er iſt ein Ar 
Fer gegen die Ausbeuter dieſer Regierung.“ 
Die Vorwürfe, welche der Prinz vom imperia— 
liſtiſchen Standpunkte aus gegen die parlamen⸗ 
tariſche Republik zu erheben hat, werden von 
ihm in folgenden Worten zuſammengefaßt: 
„Nichts iſt geſchehen, um die Lage des Arbeiters 
zu verbeſſern, nichts um das Loos des Bauern 
zu. erleis tern, nichts um die nationale Erwerbs 
thätigkeit zu ſpornen und die Laſten zu vermin⸗ 
dern, welche das Volk bedrücken, nichts, um die 
Gleichheit zu gewährleiſten! Ueberall Verfol⸗ 
gung, überall Unbeſtand, Ungewißheit, Furcht 
vor bevorſtehenden Erſchütterungen, fortſchreitende 
Zerſetzung der geſellſchaftlichen Kräfte, überall 
Uumacht und Unfähigkeit.“ Da kann nichts hel⸗ 
fen, meint der Prinz, als Verfaſſungsdurchſicht, 
die einer konſtituirenden Verſammlung übertragen 
wird. Vor allem aber ein freies Plebiszit, wel⸗ 
ches zu antworten hätte auf die dreifache Frage: 
Republik, Königthum oder Empire? Wenn die 
entſcheidende Stunde geſchlagen haben wird, 
dann wird der Prinz und ſeine Getreuen, gegen⸗ 
über „einer um alles Vertrauen gebrachten Re⸗ 
publik, gegenüber einem ohumächtigen Königthum 
die Fahne der kaiſerlichen Demokratie aufpflan⸗ 
zen und Frankreich wird wieder in den Beſitz 
einer thatkräftigen und volksthümlichen Staats⸗ 
gewalt treten, die auf Gehorſam rechnen kann“. 
Was den hie wer betrifft, ſo äußerte der 
Prinz nach dem Bericht des „Figaro“ Folgendes: 
„Meine Freunde haben kein Bedenken getragen, 
dieſe Bewegung zu unterſtützen, welche noth⸗ 
wendigerweiſe auf ein Plebiszit hinauslaufen 


En Die plebiszitäre Bewegung tritt immer 
räftiger auf in allen Departements und wir 


Nen Aufnahme allen denen, welche ſich der⸗ 
7965 anſchließen, woher ſie auch kommen 
8 Zen. An dem Tage, an welchem die feierliche 

efragung des Volkes ſtattfinden wird, iſt auch 
das Kaiſerreich fertig. Der Parlamentarismus, 
die Quelle aller unſerer Spaltungen und 
Schwächen, kann neben dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht nicht beſtehen.“ Ob der Prinz dem allge: 
meinen Stimmrecht damit ein Kompliment 
macht, muß dahingeſtellt bleiben. Dagegen kann 
man den Schlußſätzen ſeiner Programmentwicke⸗ 


lung das Verdienſt einer präziſen Faſſung 


Wenn die Frage, ob lediglich der abgeſchloſſenen 


Sie lauten: „Der Kampf, 
muß ſich zuſpitzen zu einer Entſcheidung zwiſchen 
Republik und Empire, den beiden Formen der 
Demokratie. Das legitime Königthum iſt nur 
noch eine Erinnerung, der Graf von Chambord 
hat es mit ſich ins Grab genommen. Unmög⸗ 
daß eine Kammer das 
Spiel von 1830 wiederholen könnte, die Kam⸗ 
mern entſcheiden nicht mehr über das Schickſal 
des Volkes, ſeit das allgemeine Stimmrecht zum 
Bewußtſein ſeiner Kraft gelangt iſt. Das 
Kaiſerreich alſo, welches den Ideen von 1789 
ihre praktiſche und gouvernementale Form gege- 
ben hat, wird der einzige Erbe der gegenwärtigen 
Bewegung ſein.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Gerade 
die wärmſten Anhänger unſerer humaniſtiſchen 
Gymnaſien beklagen den Umſtand, daß dieſelben, 
weil ihnen ein zahlreiches ungeeignetes Schüler⸗ 
material zugeführt wird, in der Erreichung ihrer 
Ziele geſtört werden. Es iſt allerdings eine 
Thatſache, daß man erſt von der Oberſekunda 
ab, in welcher Klaſſe Diejenigen, welche lediglich 
dem Berechtigungsſchein zum Einjährigendienſt 
zu Liebe die Schule ſo lange beſucht haben, nicht 
mehr zu finden ſind, von einem auf das Studium 
vorbereitenden Unterricht ſprechen kann. Ja ſelbſt 
in der Oberſekunda befindet ſich noch eine Reihe 
von Schülern, welche, um gewiſſe Laufbahnen 
einſchlagen zu können, das Zeugniß für Prima 
erwerben wollen. Unter dieſen Elementen leidet 
der Unterricht unzweifelhaft; wie dieſelben aber 
abzuſchieben ſind, dafür fehlt es an geeigneten 
durchführbaren Vorſchlägen. Der Forderung, 
daß erſt das Reifezeugniß zur Univerſität die 
Berechtigung zum einjährigen Dienſt für die 
Schüler der humaniſtiſchen und Realgymnaſien 
vermitteln ſoll, hat zunächſt etwas Beſtrickendes, 
und es erſcheint zweifellos, daß deren Erfüllung 
einen großen Theil der Schüler, die heute in der 
ausgeſprochenen Abſicht, nur jenes Zeugniß zu 
erlangen, dieſe Anſtalten beſuchen, fern halten 
würde. Aber die Billigkeit widerſpricht der 
Durchführung dieſes Vorſchlages. Denn die 
höheren Bürgerſchulen und gleichwerthigen An⸗ 
ſtalten gewähren in 6 jährigem Kurſus daſſelbe 
Recht, und es würde zu erheblichen Unzuträglich⸗ 
keiten kommen, wenn Schüler in den oberen 


Klaſſen die Gymnaſien verlaſſen wollten; dieſel⸗ 
ben müßten ſich dann noch eine beſondere Prü⸗ 
fung bei den ſtaatlichen Kommiſſionen unterziehen. 
Vor allen Dingen aber iſt der Vorſchlag deshalb 
undurchführbar, weil es bis heute noch an ge⸗ 
eigneten anderen Bildungsanſtalten, welche jenes 
49 zu ertheilen berechtigt ſind, mangelt. 
In vielen kleinen Städten giebt es uur ein Gym⸗ 
naſium und Volksſchulen, und die Eltern, welche 
ihre Söhne nicht aus dem Hauſe geben können 
oder wollen, ſind, wenn ſie dieſelben als Einjäh⸗ 
rig⸗Freiwillige dienen laſſen wollen, auf das 
Gymnaſium angewieſen. Aus verſchiedenen Grün⸗ 
den iſt alſo wenigſtens zur Zeit und unter den 
beſtehenden Einrichtungen der einen geſunden 
Kern bergende Gedanke nicht in Thatſachen um⸗ 
zuſetzen. Das Richtige an dem Gedanlen liegt 
darin, daß nur eine abgeſchloſſene Bildung jenes 
Vorrecht gewähren ſollte, und es läßt ſich nicht 
verkennen, daß der Abiturient der höheren Bür⸗ 
geejehnfe über eine ſolche gebietet, während ſie 
der Schüler des Gymnaſiums, der ein Jahr „mit 
Erfolg“ die Sekunda beſucht hat, nicht beſitzt. 


Bildung das Vorrecht des einjährig freiwilligen 
Militärdienſtes gewährt werden dürfe, in ernſte 
Erwägung genommen werden ſoll, ſo iſt es er⸗ 
forderlich, daß zunächſt die Grundlagen geſchaffen 
werden, auf denen auch den mittleren Klaſſen der 
Erwerb einer ſolchen Bildung allgemein ermög— 
licht wird. 

Erfreulicher Weiſe bricht ſich nun immer 
mehr die Erkenntniß Bahn, daß dem Mittelſchul⸗ 
weſen, namentlich den höheren Bürgerſchulen, 
die genügende Förderung bisher nicht zu Theil 

eworden ſei, und aus dieſer Erkenntniß wird 
hoffentlich in nicht zu ferner Zeit eine Vermeh⸗ 
rung jener Bildungsſtätten ſich ergeben. Wenn 
dieſes unabweisbare Bedürfniß in befriedigender 
Weiſe erfüllt iſt, dann wird es Zeit ſein, auf 
die oben angedeutete Frage zurückzukommen. 

— S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See Plüddemann, mit dem 
Geſchwaderchef Kontre-Admiral Deinhard, it am 
4. September d. J. in Kapſtadt eingetroffen. 

Halle a. S., 5. September. Von dem all⸗ 
gemeinen deutſchen Bergmannstag wurde bei dem 
heutigen Feſteſſen ein Huldigungs⸗ und Ergeben⸗ 
0 an Se. Majeſtät den Kaiſer ab⸗ 
geſandt. 

Münſter i. W., 5. September. Gutem 
Vernehmen nach hat der Papſt den Nuntius 
Agliardi in München mit dem Infortipprozeß 
über die Wahl des Dr. Dingelſtad zum Biſchof 
von Münſter beauftragt. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 

Wien, 5. September. Der ruſſiſche Ge; 
ſandte in Belgrad, Perfiani, iſt aus Paris hier 
eingetroffen. — Die „Polit. Korreſp.“ meldet 
aus Belgrad, die Königin Natalie habe in Briefen 
an Privatperſonen den 14. d. Mis. als den Tag 
ihrer Abreiſe nach Belgrad bezeichnet und dabei 
erklärt, daß es ihr um keinerlei Empfang in 
Belgrad zu thun ſei. In der Regierung nahe 
ſteheuden Kreiſen werde betont, daß die Negie- 
rung ſich dieſer Eoentualität gegenüber ſtreng 
verfaſſungsmäßig verhalten, Heede 
die Rechte der Königin als Mutter des Königs 
reſpektiren werde. 


Schweiz. 

Bern, 1. September. Die Bewegung, 
welche auf die Herbeiführung einer Volksabſtim⸗ 
mung über das Geſetz betreffend die Errichtung 
einer Bundesauwaltſchaft in der Schweiz ge—⸗ 
richtet iſt, wird von ihren Urhebern andauernd 
mit ungeſchwächtem Eifer betrieben. Dieſe Agi- 
tation wurde bekanntlich von dem ſeit Jahren 
beſtehenden, über das ganze Gebiet der Eidge⸗ 
noſſenſchaft verbreiteten „Grütli⸗Verein“ ins Werk 
geſetzt. Man mußte ſich ſeitens dieſes Vereins 
um ſo eher eines lebhaften Widerſtandes gegen 
die Schaffung der gedachten Stelle im Verwal⸗ 
tungs⸗Organismus der Schweiz verſehen, als 
derſelbe ſich nicht nur aus den radikal geſinnten 
ſchweizeriſchen Arbeitern rekrutirt, ſondern viel- 
fach von fremdländiſchen ſozialiſtiſchen Elementen 
durchſetzt iſt. Es ſind überhaupt die eingewan- 
derten Sozialijten, welche durch ihre unermüd⸗ 
liche Propaganda dem Grütli⸗Vereine, der ſich 


7. 


urſprünglich nur die Verfechtung der Grundſaͤtze in 


neee Fr 
N f * ” N * 1 


2 Freitag, 6. September 1889. 
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Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele, Elberfeld W. Thienes. Greiis- 
wald G. Illies. Halle a. $. Jul. Barck & Co. Hamburg 


+ 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


des Liberalismus gegenüber reaktionären Strö 
mungen und Verſuchen zur Aufgabe geſetzt hatte, 
im Laufe der Jahre ein völlig geändertes Ge⸗ gau in Briefwechſel ſtand — im Bureau Nieters, 
präge aufgedrückt haben, ſo daß der Verein nun⸗ und es ericheint nahezu zweifellos, daß bei dieſer 
mehr ſich faſt vollſtändig in den Dienſt ſoziali⸗ Gelegenheit die Schriftſtücke entfernt oder Un⸗ 
ſtiſcher Theorien und Beſtrebungen geſtellt hat. befugten zur Durchſicht gegeben oder Abſchriften 
Der Grütli⸗Verein entwickelt denn auch gegen- davon genommen wurden, und es iſt um jo 
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wärtig im Kampf gegen die Errichtung einer wahrſcheinlicher, daß Nieter die Hand dabei im 
Spiele hatte, als derſelbe mit Mondion, alins 


ſchweizeriſchen Bundesanwaltſchaft einen ſo rüh⸗ 

rigen Eifer, daß es ihm, wie es ſcheint, gelingen de Maurel, freundſchaftliche Beziehungen unter⸗ 
dürfte, jene 30,000 Stimmen aufzubringen, welche hielt. Die vorerwähnten Journaliſten, welche 
erforderlich ſind, um das Verlangen nach einer von Nieter mit Nachrichten verſehen wurden, 
Volksabſtimmung über ein vom Bundesrathe be gingen im Bureau deſſelben frei ein und aus, 
ſchloſſenes Geſetz durchzuſetzen. Nichts wäre aber und an dieſen Umſtand ſcheint die Unterſuchungs⸗ 
irriger, als in dem Eintritte dieſes Exeigniſſes kommiſſion den Verdacht zu knüpfen, daß einer 
ſofort auch den Vorboten der Verwerfung des derſelben gelegentlich eines Beſuches die Doku⸗ 
gedachten Geſetzes zu erblicken. Man ſcheint im mente entwendet oder von Nieter zur Einſicht 
erhalten habe. Wenigſtens wurde geſtern eine 


Auslande die Bedeutung des ſogenannten Refe- 
große Anzahl dieſer Journaliſten vor den Unter 


rendums in der Schweiz in ſehr hohem Maße 

zu überſchätzen, indem man von der an ſich ſuchungsrichter zitirt und über die näheren Um⸗ 

logiſch wohlbegründeten Anſchauung ausgeht, daß ſtände ihrer zeitweiligen Beſuche, ſowie über den 
ſetz, welchem gegenüber ſich 30,000 Stim- Inhalt der von Mieter gelieferten Nachrichten 

eingehend verhört. 


ein Geſetz, enüber ſich 0 

men vereinigen, um ein Plebiszit darüber her⸗ 

beiführen, mit den Anſchauungen und Wünschen Während man alſo durch die Erklärungen 

eines ſehr beträchtlichen Theiles der ſchweize⸗ der Madame Adam und de Maurels, daß fie die 

riſchen eee e ſtehen müſſe. Dokumente in Händen gehabt und davon Ab- 

Dieſer Maßſtab, deſſen Anwendung in anderen ſchrift genommen, ganz genau die Mitſchuldigen 
des Diebes kannte, verhört man hier in Brüſſel 
Perſonen, welche an dieſer Angelegenheit ganz 


Ländern vollſtändig berechtigt iſt, paßt aber zu 
den thatſächlichen Verhältniſſen in der Schweiz 

gewiß unbetheiligt ſind. Und während bereits 
vor vier Wochen die Abſendung einer Unter⸗ 


Zeit lang — als Fürſt Chimay mit dem Herzog 
von Urſel wegen der Arbeiterunruhen im Henne⸗ 


nicht. Hier zu Lande ſind Volksabſtimmungen 
geradezu alltägliche Erſcheinungen. Man möge 
im Auslande bedenken, daß in den meiſten Kan⸗ 


; 8 ſuchungskommiſſion nach Paris gemeldet wurde 
touen jedes kantonale Geſetz ausnahmslos der hat Madame Adam ei kürzlich erklärt, daß 
Naf fs 111 . “En ay 2 Die 51 x 7 . 
Volksabſtimmung unterworfen werden muß. Die weder ſie noch einer der Redakteure der „Nou⸗ 


von der Bundesverſammlung beſchloſſenen Ge- 
ſetze unterliegen nicht dem Zwange einer derar 
tigen Einrichtung und werden nur in dem Falle 
einer Volksabſtimmung vorgelegt, wenn inner⸗ 
halb 90 Tagen nach der Votirung des Geſetzes 
von 30,000 Schweizer Bürgern die Volksab⸗ 
ſtimmung verlangt wird. Geſetze, welche von 
der Bundes⸗Verſammlung als dringliche be⸗ 
ſchloſſen werden, unterliegen überhaupt keiner 


velle Revue“ von dieſer Kommiſſion z, beläſtigt 
würden. Dagegen meldet heute das offiziöſe 
„Journal de Bruxelles“, daß ſein Chefredakteur, 
Herr v. Haulleville, eine lange Unterredung mit 
Madame Adam hatte. Nicht mit Unrecht fragt 
aus dieſem Anlaß die „Etoile Belge“, ob am 
Ende gar Herr de Haulleville mit der Unter⸗ 
ſuchung betraut worden ſei. Unbegreiflich er⸗ 
ſcheint es auch, daß Nieter trotz der ſich häufen⸗ 


Volksabſtimmung. Wenn nun auch Geſetze, die von 95 2 - Nenn 
1 eeriare f a 5 n Verdachtsgründe nicht nur auf freiem Fuße 
der Bundes Legislative ausgehen, gegenüber den Verdachtsgriäl ) auf f Cuße, 


ſondern auch im Beſitze ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lungen verbleibt. Die mehrfach aufgeworfene 
Frage, ob Mondion, alias de Maurel, thatſächlich 
ſ. Z. Berliner Korreſpondent des „Journal de 
Bruxelles“ war, wird von dem amtlichen Or⸗ 
gane dahin beantwortet, daß Mondion auf Er⸗ 
ſuchen des Fürſten Chimay im Jahre 1883 ver⸗ 
ſuchsweiſe als Korreſpondent nach Berlin ge⸗ 
ſandt wurde, daß jedoch von deſſen Berichten 
kein einziger als zum Abdruck geeignet befunden 
wurde. Mondion wurde damals, zufolge der 
Erklärung des Chefredakteurs, dem letzteren durch 
den nämlichen Georg Nieter zuerſt vorgeſtellt, 
welcher heute im dringenden Verdachte ſteht, die 
Dokumente geſtohlen und mißbraucht zu haben. 


Frankreich. 

Paris, 3. September. Wie telegraphiſch 
gemeldet, hat der Miniſter des Aeußern das all- 
gemein verbreitete Gerücht von der bevorſtehen 
den Erſetzung des franzoſiſchen Botſchafters in 
Petersburg, Laboulaye, durch einen General als 
ungenau bezeichnen laſſen. Dieſes Gerücht hatte 
vielfach Glauben gefunden, was bei der hier 


den mit dem Prozeß der Volksabſtimmung ver 
knüpften Verſchleppungen und Wechſelfällen mit 
einigen ſchützenden auern umgeben ſind, ſo 
ſchwebt nichtsdeſtoweniger, von der erwähnten 
Ausnahme abgeſehen, über jedem in der Schweiz 
neu beſchloſſenen Geſetze die Möglichkeit eines 
Verlangens nach Volksabſtimmung. Der Erfolg 
eines derartigen Verlangens bedeutet jedoch ange⸗ 
ſichts des Umſtandes, daß die Schweizer ji in 
den Brauch, über die Einführung neuer Geſetze 
die Geſammtheit entſcheiden zu laſſen, ſo einge⸗ 
lebt haben, noch lange nicht eine thatſächliche 
Gefahr für das dem Plebiszit unterzogene Ge⸗ 
ſetz. Für ein derartiges Verlangen können 30,000 
Skimmen hier zu Lande ſehr leicht gewonnen 
werden, ſelbſt wenn das betreffende Geſetz einem 
allgemein gehegten Wunſche entſpricht. Als ſehr 
belehrendes Beiſpiel hierfür ſei die Thatſache 
angeführt, daß über 60,000 Stimmen ſich ge⸗ 
einigt hatten, um die Volksabſtimmung über das 
vor einigen Monaten von der Bundesverſamm⸗ 
lung beſchloſſene Schuldbetreibungs⸗ und Kon⸗ 
e i, eee 7 . 
aber einem dringenden Bedürfniſſe; ſeit Jahren 1 1 AR Zimt EEE 
haben ſich fait alle ee A Juriſten ber augenblicklich berrſch er Sreimung 3 1 
8 bar rt N lich erſcheinen muß. Es wird dem Publikum 
Schweiz an der Ausarbeitung dieſes Geſetzes ber Morgens und Abends vorgeredet, daß Rußland 
theiligt, bis endlich — post tot diserimina rerum bereit ſei, ſeine ungeheuren Streitkräfte in den 
— ein Werk zu Stande kam, welches durchaus Dienſt der franzöſiſchen Revanche zu ſtellen, 
nicht als ein legislatoriſches Ideal angeſehen wer- ſodaß man die Ernennung eines Generals zum 
den kann, aber immerhin die mannigfachen Uebel: Botſchaſter in Petersburg ganz ſelbſtoerſtändlich 
1 ar und Mängel 5 1155 finden mußte, da es ſich ja demnächſt darum 
ezüglich der Schuldbetreibung und des Konkurs handeln würde, einen gemeinſchaftlichen Feldzugs⸗ 
weſens beſtehenden kantonalen e der plan zu kombiniren. Einige Journale hatten 
Hauptſache nach beſeitigt. Das Geſetz iſt vom nur die angebliche Wahl des Generals Negrier 
Nationalrathe ſowohl, wie vom Ständerathe mit als Nachfolger des Herrn von Laboulape kritiſirt, 
erdrückender Mehrheit angenommen worden. weil auf dieſen jüngſten aller Korpskommandeure 
Nichtsdeſtoweniger gelang es den Konſervativen ganz beſondere patriotiſche Hoffnungen geſetzt 
und Ultramontanen in dieſem Falle, über 60,000 werden derſelbe alſo nicht aus dem aktiven 
Stimmen für das Verlangen der Volksabſtim⸗ Dienſt entfernt werden dürfe. Dagegen wurde 
8 zu gewinnen; dieſelbe wird denn auch im als für den Petersburger Poſten beſonders geeig- 
November erfolgen. net der General Levall genannt, der ehemalige 
Das Verlangen nach einem Plebiszit über Kriegsminiſter, welcher ſeit einem Jahre dem 
die Errichtung einer Bundesanwaltſchaft in der Kadre der Reſerve angehört, weil derſelbe früher 
Schweiz darf ſomit durchaus nicht als das Todten⸗ Militärattachee in Petersburg geweſen iſt und, 
geläute dieſes Geſetzes erſcheinen. Man darf im wie man weiß, mit den dortigen hohen mili⸗ 
Gegentheil die ſichere Erwartung hegen, daß die täriſchen Kreiſen ſtete Fühlung bewahrt hat. 
eventuelle Volksabſtimmurg mit der Annahme Vorläufig ſcheint nun Herr von Laboulaye in 
des Geſetzes ſeitens der Mehrheit der Schweizer Petersburg zu verbleiben, und es wird dazu be⸗ 
enden wird. Entſprang doch das Gefetz nicht merkt, daß ſich derſelbe der ganz beſonderen Gunſt 
einem augenblicklichen Bedürfniſſe, geſchweige des Zaren erfreue. 
denn dem Wunſche, ſich damit dieſer oder jener Das auf heute angekündigte Wahlmaniſeſt 
auswärtigen Macht gefällig zu zeigen. In allen des Prinzen Viktor Napoleon iſt noch nicht er 
politiſch reifen Kreiſen der Schweiz war die Zen ſchienen, die Sprache ſämmtlicher bonapartiſtiſchen 
traliſirung der Fremdenpolizei längſt als eine Organe läßt aber bereits vorausſehen, bat das⸗ 
Nothwendigkeit erkannt worden, und lange bevor ſelbe ebenfalls und vielleicht noch im verſtärkten 
verſchiedene Zwiſchenfälle des letzten Jahres die Maße das Zuſammengehen ſämmtlicher der re- 
Müngel der bisher in dieſem Punkte beſtehenden publikaniſchen Regierung feindlichen Elemente 
Einrichtungen beſonders fühlbar machten, hatte anempfehlen wird. Die Wahlbewegung iſt jetzt 
ſich der Bundesrath mit dem Plane der Errich auch in den Departements im vollen Gange und 
tung einer Bundesanwaltſchaft befaßt. Die neue es wird, ganz wie in Paris, der Kampf zwiſchen 
Einrichtung wurde von der ſchweizeriſchen Preſſe den Republikanern und ihren koaliſirten Gegnern 
faſt aller Färbungen rückhaltlos gutgeheißen und mit der größten Heftigkeit geführt. Die zahl⸗ 
im Intereſſe der Schweiz ſelbſt mit Befriedigung reichen Fremden, welche augenblicklich hier an⸗ 
aufgenommen. Wenn der ſozialiſtiſchen Zwecken weſend ſind, müſſen aus der Lektüre der fran 
dienſtbar gewordene Grütli Verein die Sturm, zöſiſchen Journale entnehmen, daß hier zu Lande 
glocke läutet, jo braucht das Niemanden um das ſämmtliche politiſche Perſönlichteiten aller Par- 
Schickſal des neuen Geſetzes beſorgt zu machen. teien Spitzbuben und Schufte ſind, daß jeder 
Daß es ihm gelingen wird, in dieſem Einzelfalle Miniſter mindeſtens ein Dutzend Mal den Gal: 
30,000 Stimmen oder auch mehr um ſeine Fahne gen verdient hat und daß es keinen einzigen ehe⸗ 
zu ſchaaren, iſt nicht unwahrſcheinlich; mit ziem⸗ maligen oder zukünftigen Deputirten giebt, der 
licher Sicherheit läßt ſich aber erwarten, daß das als anſtändiger Menſch gelten könnte. 
eventuelle Plebiszit ſich für das Geſetz aus- licherweiſe werden dieſelben bald errathen, daß 
ſprechen wird. hier augenblicklich gewiſſe Worte ihre gewöhn⸗ 
liche Bedeutung verändert haben, denn ſonſt 
könnte es ſich doch ereignen, daß manche naive 
Ausländer ſich beeilen würden, einer ſolchen Ban⸗ 
ditenſtadt den Rücken zu kehren. Die boulan⸗ 
giſtiſchen Organe ſind bekanntlich in letzterer 
Zeit mehrfach in der Lage geweſen, vertrauliche 
amtliche Schriftſtücke zu veröffentlichen, und es 
iſt trotz aller Bemühungen der Regierung bis 
jetzt niemals gelungen, die pflichtvergeſſenen Be 
amten, welche den bonlangiſtiſchen Organen die 
Aktenſtücke mitgetheilt hatten, ausfindig zu machen. 
Heute liegt nun ein neuer derartiger Fall vor, 
welcher beſonders typiſch iſt und einen peinlichen 
Eindruck machen muß. Das Leiborgan Bou 
langers, „La Preſſe“, hat geſtern Abend den Text 


Belgien. 

Brüſſel, 3. September. Die Uuterſuchung 
in Bezug auf den Urheber des im Miniſterium 
des Innern verübten Dokumentendiebſtahls 
nimmt ihren Fortgang, wird jedoch in ſolch' 
eigenthümlicher Weiſe geführt, daß ſelbſt der un⸗ 
befangenſte Beobachter nicht umhin kann, ſich 
1 beſonderen Gedanken darüber zu machen. 

iner der erſten Schritte der Unterſu hungs 
kommiſſion war die bereits früher gemeldete 
Hausſuchung bei einem gewiſſen Georg Nieter, 
ehemaligem Privatſekretär des Miniſters des 
Junern und jetzigem Inſpektor der ſchönen 
Künſte, ſowie auch Vorſteher des Preßbureaus 
im Miniſterium des Innern. In letzterer Eigen⸗ 
ſchaft unterhielt Nieter zahlreiche Verbindungen 
mit hieſigen Journaliſten und Berichterſtattern 
auswärtiger Blätter, deren Namen durch die bei 
der Hausſuchung vorgefundene, umfangreiche 
Korreſpondenz feſtgeſtellt werden konnten. Die 
Rede ſtehenden Dokumente befanden ſich eine 


licht, welches der Juſtizminiſter am 3 
au die Staatsanwälte gerichtet hat 
bezüglich der Ueberwachung des % pfes mit 
Inſtruktionen zu verſehen. Den uſtizminiſter 
hat ſofort eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. 
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Stempelgeſetzes von 1822. 


Italien. 

Bologna, 5. September. Die Geſandt⸗ 
ſchaft des Königs von Schoa, welche einen Aus⸗ 
flug nach Venedig gemacht hatte, iſt auf der Rück⸗ 
reiſe von dort heute Abend hier eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. September. In einer von den 
Streikenden heute Nachmittag abgehaltenen und 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung wurde von 
dem Führer der Streikenden, Burus, mitgetheilt, 
daß der durch die Zeichnungen in den letzten 8 
Tagen gebildete Unterſtützungsfonds für die 
Streikenden durch die Beiſteuer aus Auſtralien 
auf 7000 Pfund geſtiegen ſei. Burns fügte hin⸗ 
zu, ſobald die Dockgeſellſchaften in dem entbrann⸗ 
ten Kampfe unterlegen ſeien, werde es ſich nicht 
mehr um einen Lohn von 6 Pence, ſondern um 
einen ſolchen von 7 Pence per Stunde handeln. 


Rumänien. 

Bukareſt, 4. September. Die Regierung 
beabſichtigt ſchon demnächſt die Konkursausſchrei⸗ 
bung zum Baue einer großen, Rumänien und 
die Dobrudſcha verbindenden Donaubrücke, um 
für ihre eigenen und für die ruſſiſchen Getreide 
Transporte eine direkte Eiſenbahn Verbindung 
mit Konſtantinopel herſtellen zu können. Die 
Baukoſten ſind auf 25 Millionen veranſchlagt 
worden. 
Stettiner Nachrichten. 

Etettin, 6. September. Die geſtrige 
Sitzung der Stadtverordneten bot 
nur ſehr wenig Intereſſe, der einzige Gegenſtand 
der Tagesordnung, welcher von Bedeutung war, 
betraf einen Antrag des Magiſtrats auf Abände⸗ 
rung des Beſchluſſes bezüglich der Patronatsfrage 
bei der neu zu erbauenden Lutherkirche. Der 
Magiſtrat iſt der Anſicht, daß der in der Sache 
in der Sitzung vom 20. Juni d. J. gefaßte Be 
ſchluß der Verſammlung unrichtig in das Proto⸗ 
toll aufgenommen ſei. Nach Angabe des Proto⸗ 
kolls wäre ſ. Z. die unentgeltliche Uebereignung 
einer 2627 Q. Mtr. großen Grundfläche an der 
Ecke der Hoſpital- und Berkyhofſtraße unter Ab⸗ 
lehnung zweier aus der Verſammlung geſtellten 
Nebenanträge, von denen der eine die Hergabe des 
Terrains von der Uebertragung des Patronats 
der zu erbauenden Kirche an die Stadt, der an⸗ 
dere davon abhängig machte, daß die Stadt das 
Patronat nicht übernehme, zuſammen mit dem 
Antrage der Finanzkommiſſion, das Patronat fal⸗ 
len zu laſſen, genehmigt, während es in der That 
über den letzteren Antrag überhaupt nicht zur 
Abſtimmung gekommen ſei. Herr Dr. Schar⸗ 
lau glaubt für die Richtigkeit der im Protokoll 
verzeichneten Beſchlußfaſſung eintreten zu können, 
giebt aber zu, daß die inzwiſchen verſtrichene Zeit 
dem Gedächtniß den genauen Hergang der Sache 
entrückt habe und ſchlägt deshalb vor, über die 
Patronatsfrage ſelbſt nochmals abſtimmen zu laſ⸗ 
ſen. Herr Oberbürgermeiſter Haken ſpricht 
ſich beſtimmt dahin aus, daß über den Antrag 
der Finanz⸗Kommiſſion nicht abgeſtimmt ſei und 
wird hierin von Herrn Juſtizrath Maſche un⸗ 
terſtützt. Nachdem Herr Greffrath jedes Be⸗ 
denken über die richtige Protokollirung dieſes 
Falles zu beſeitigen verſucht hatte, beantragte 
Herr Graßmann Vertagung der Angelegen⸗ 
heit, da die Verſammlung nicht vollzählig vertre⸗ 
ten und ein definitiver Beſchluß unter dieſen 
Umſtänden nicht gut möglich ſei. Der Antrag 
erhielt die nöthige Unterſtützung und wurde da⸗ 


nach mit großer Majorität angenommen. 


Von den übrigen Gegenſtänden der Tages⸗ 
ordnung erwähnen wir nur noch, daß dem Ver⸗ 
tragsabſchluß betreffend die Vermiethung der in 
Verbindung mit dem zu erbauenden Schlachthofe 
zu errichtenden Anſtalt zur Erzeugung thieriſchen 
Impfſtoffes auf 20 Jahre vom 1. April 1890 ab 
gegen 1200 Mark Jahresmiethe, unter der Be⸗ 
dingung, daß das der Auſtalt dienende Gebäude 
bis zum 1. April 1890 fertig geſtellt werde, zu⸗ 
geſtimmt und eine Sache, nachträgliche Geneh⸗ 
migung zum Ankaufe des Grundſtücks Langeſtraße 
Nr. 60 in Grabow g. O. durch die Bramſtedt⸗ 
Stiftungs⸗Deputation, Bewilligung des Kaufgel⸗ 
des nebſt Koſten mit 29,081 Mark 4 Pfg. und 
Zuſtimmung zu dem Wiederverkauf des genanu⸗ 
ten Grundſtücks, in die geheime Sitzung verwie⸗ 
len wurde. 

— Für diejenigen Handeltrei⸗ 
benden, welche ſolche zollpflichtigen Waaren 
in das Ausland bringen, auf welche dort eine 
Zollvergütung auf Grund eines beigebrachten 
Urſprungs Atteſtes der Waare ſtattfindet, iſt eine 
Verfügung des Finanzminiſters beachtenswerth, 
welche dieſer den Ortsbehörden zur Nachachtung 
empfohlen hat. Es handelt ſich nämlich um die 
Stempelpflichtigkeit der von den Ex⸗ 
porteuren beizubringenden Urſprungs⸗Atteſte, 
welche für gewöhnlich als amtliche Atteſte in 
Privatſachen einer Stempelſteuer von 1,50 M. 
unterliegen. Stempelfrei jind dieſe von den Orts⸗ 
behörden auszuſtellenden Urſprungsatteſte in allen 
denjenigen Fällen, wo der Werth der Waaren⸗ 
Sendung weniger als 150 M. beträgt. Es er⸗ 
giebt ſich dies aus den Beſtimmungen des preuß. 
a Der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat aber dieſe Beſtimmung des Stempel- 
geſetzes weitergehend dahin interpretirt, daß ſolche 
Urſprungsatteſte auch dann ſtempelfrei zu er⸗ 
theilen ſind, wenn dem Intereſſe des Exporteurs 
entſprechend, der Unterſchied im Zoll, welcher 
auf der Waare im Lande der Beſtimmung ruht, 
je nachdem dieſe von einem Urſprungsatteſt be⸗ 
gleitet iſt, oder nicht, ſich auf weniger als 150 
Mark beläuft. Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß aus 
dem Inhalte des Zeugniſſes hervorgeht, daß das 
ſelbe zum Zwecke der Verſendung der Waare 
nach einem beſtimmten Lande und behufs Er⸗ 
langung eines niedrigeren Zollſatzes im Lande 
der Beſtimmung ausgeſtellt iſt und daß die be⸗ 
treffenden Behörden eventuell von dem Bethei⸗ 
ligten in den Stand geſetzt werden, die Höhe 
des Zollunterſchiedes, um den es ſich handelt, 
in zuverläſſiger Weiſe feſtſtellen zu können. 

— Wie der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, iſt 
man in Regierungskreiſen mit der Frage be⸗ 
schäftigt, ob es ſich empfiehlt, in Deutſchland 
nach dem Vorgange anderer Länder eine e in⸗ 
heitliche Zeitrechnung einzuführen. An⸗ 
ſcheinend haben die Unzuträglichkeiten, welche mit 
unſerer jetzigen Rechnung nach der ſogenannten 
mittleren Ortszeit namentlich für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr verbunden ſind, den Anſtoß hierzu ge⸗ 


geben. Die ſüddeutſchen Bundesſtaaten beſitzen 
bereits jeder für ſich eine einheitliche Zeitrech⸗ 
nung: Baiern rechnet nach Münchener, Würtem⸗ 


berg nach Stuttgarter, Baden nach Karlsruher 
Zeit, im übrigen Deutſchland enthalten die für 
das Publikum beſtimmten Fahrpläne und Kurs 
bücher die unter ſich verſchiedenen Ortszeiten 
aller einzelnen Stationen, wogegen die Dienſt⸗ 
fahrpläne der Eiſenbahn⸗Verwaltungen meiſt nach 
Berl eit aufgeſtellt ſind. Dieſer Zuſtand 
iſt a ür die Pünktlichkeit und Sicherheit 
des Eijendietriebes nachtheilig. Für das rei⸗ 
ſeude Publikum führt der ſtetige Wechſel in der 
Zeitrechnung von einer Station zur anderen Uns 
bequemlichkeiten mit ſich. 


— Die ſämmtlichen Zoll- und Steuerämter 
des deutſchen Zollgebietes ſind ſoeben von dem 
Beſchluß des Bundesrathes zur Beachtung bei 
vorkommenden Fällen in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, daß die vom Papſte den im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet belegenen Kirchen uund Klöſtern überwie⸗ 
jenen Jubiläumsgeſchenke ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie aus dem freien Verkehr des Zoll⸗ 
gebietes ſtammen oder nicht, aus Billigkeitsrück⸗ 
ſichten zollfrei eingelaſſen werden dürfen. 


— Mit nächſtem Sonntag (8. September) 
beginnen die beliebten Leipziger Sänger (Di⸗ 
rektion R. Engelhardt) im Saale der Philhar⸗ 
monie wieder mit ihren humoriſtiſchen Soireen. 
x ——— 


Zirkus G. Schumann. 


Die geſtrige Vorſtellung im Zirkus Schu⸗ 
mann hatte ſich wiederum eines überaus zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen, alle Plätze waren 
gefüllt und konnte man ſehr viele Beſucher von 
außerhalb finden, da von Pölitz aus zu der 
geſtrigen Vorſtellung eine Extrafahrt abgelaſſen 
war. Eine beſondere Anziehungskraft gewann 
die Vorſtellung durch das erſte Auftreten des 
Mr. Jules Seeth mit ſeinen acht dreſſirten 
Löwen. Als die Thiere in einen eleganten Käfig 
eingeführt waren, mußte man ſtaunen über die 
Große derſelben, es ſind völlig ausgewachſene 
Exemplare, 3 mächtige Löwen und 8 Löwinnen. 
Von den Letzteren hat eine kürzlich Junge ge⸗ 
worfen, äußerſt poſſirliche Thierchen, welche 
Neichfals im Zirkus zu beſichtigen ſind. Die 
Dreſſur der Löwen durch Mr. Seeth 
übertrifft an Sicherheit und Kühnheit Alles, 
was bisher in dieſem Genre geleiſtet, auf jeden 
Blick pariren die Thiere ihrem Meiſter, wenn 
ſie demſelben auch zuweilen in recht ungemüth⸗ 
licher Weiſe brüllend die Zähne zeigen. Neu 
ſind die Gruppenſtellungen, welche Mr. Seeth 
mit den Löwen ausführt und welche einen im⸗ 
ponirenden Eindruck machen. Lebhafter Beifall 
lohnte dem kühnen Thierbändiger für ſeine 
Produktionen. Auch die übrigen Piecen des veich- 
haltigen Programms fanden volle Anerkennung. 
Eine prächtige Leiſtung iſt das Tandem von 
Herrn Erunſt Schumann, mit vier Schul⸗ 
pferden geritten; ebenſo verdiente Miß Ada, 
welche auf dem engliſchen Vollblutpferd „Sweet 
boy“ alle Gangarten der hohen Schule vorzüglich 
ritt, den ihr geſpendeten Applaus in vollem 
Maße. Wenn in den erſten Vorſtellungen ſich 
der Mangel an Klowns bemerkbar machte, jo iſt 
dem jetzt abgeholfen; durch das Engagement des 
Mr. Fellis iſt eine Kraft gewonnen, welche 
bei jedem Auftreten unwillkürlich draſtiſch wirkt. 
Es ſind nicht die alten Zirkusſpäße, welche Mr. 
Fellis vorführt, ſondern er bringt ſtets neue 
Abwechſelungen, welche nicht allein von unver⸗ 
wüſtlichem Humor, ſondern auch von Kraft 
und Kunſtfertigkeit zeugen, wir erwähnen nur 
den Spatentanz, den Stelzenlauf und das Ball⸗ 
ſpiel. Weiter betheiligten ſich geſtern an der Aus: 
führung des Programms die Damen Miß 
Vinella, Broſe und Neville, die 
Herren Adolf Schumann, Gebr. Geretti 
und Achilles, ſowie die Familie Leon und 
die Geſchwiſter Bayer. Das Auftreten der 
„Wiener Damenkapelle“ erntete wie immer leb- 
hafte Heiterkeit. K. 
ä— — 


3. Wanderverfammlung des 


deutschen bienenwirthſchaſtlichen 
Zentralvereins. 


Stettin, 6. September 1889. 

Unter überaus zahlreicher Betheiligung der 
Imker aus allen Gauen Deutſchlands wurde 
heute Vormittag 10 Uhr die dritte Wanderver- 
ſammlung des deutſchen bienenwirthſchaftlichen 
Zentralvereins im F. Reinke ſchen Saale eröff- 
net. Unter den anweſenden Ehrengäſten bemerk— 
ten wir außer dem Ehren Präſidenten Herrn 
Oberpräſident Graf Behr -Negendank die 
Herren Ober-Regierungs⸗Rath Frhr. v. Putt⸗ 

amer, Polizei-Präſident Graf Stolberg, 
Oberbürgermeiſter Haken und Stadtverordne⸗ 
ten Vorſteher Dr. Scharlau. Der Herr 
Ehren Präſident Graf Behr-Negendank 
eröffnete die Verſammlung mit folgender Rede: 

Meine Herren! Indem ich mir geſtatte 
mich Ihnen als langjähriger Ehrenpräſident vor- 
zuſtellen, drängt es mich gleichzeitig, den Imkern 
Deutſchlands meinen warmen Dank auszuſprechen 
für die Berufung an dieſe Stelle, und meiner 
lebhaften Freude darüber Ausdruck zu geben, daß 
es mir endlich einmal vergönnt iſt, vor ihnen zu 
erſcheinen und die Verhandlungen einer Wander⸗ 
verſammlung zu leiten. 

Gleichzeitig darf ich Ihnen auch im Namen 
der Provinz Pommern dafür danken, daß ſie die⸗ 
ſelbe durch ihren vorjährigen Beſchluß vor ande⸗ 
ren deutſchen Zonen auszeichneten und durch die 
Wahl der alten pommerſchen Hauptſtadt Stettin 
zum Sitze der diesjährigen Wander Verſammlung 
den pommerſchen Imkern eine große Freude be— 
reiteten. 

Aber auch im Namen der Staats Regierung 
darf ich Sie aufs Wärmſte begrüßen, welche, 
wie Ihnen aus langjähriger Erfahrung bekannt, 
der Imkerei beſonderes Wohlwollen entgegen⸗ 
bringt und dieſelbe bei jeder Gelegenheit beſchützt. 
Die Herren Miniſter für Landwirthſchaft, Frei⸗ 
herr von Lucius, und des Kultus, Dr. Goßler, 
bedauern lebhaft, wegen Beurlaubung ins Aus⸗ 
land heute nicht unter uns weilen zu können, be- 
gleiten aber Beide die hieſige Imkertagen mit 
vollſter Theilnahme und bin ich daher beauftragt, 
über dieſelben eingehend zu berichten. 

Meine Herren! So heiße ich Sie denn auf's 
Herzlichſte willkommen am baltiſchen Strande in 
der Hoffnung, daß die Tage, welche Sie an dem⸗ 
Ui verleben, der edlen Imkerei zu Nutz und 
Frommen gereichen, Ihnen aber eine angenehme 
Rückerinnerung gewähren werden. 

Ehe wir aber an die Arbeit des heutigen 
Tages gehen, laſſen Sie uns dieſelbe weihen mit 
dem Rufe, welcher das Symbol unſerer jo glück 
lich errungenen Einheit und Stärke geworden iſt 
und mit welchem wir gewohnt ſind, jedes gute 
Ding zu beginnen, mit dem Rufe: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer, er lebe hoch! hoch! und abermals 
hoch ya 

Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung ein. 
Der Herr Oberpräſident erklärte ſodann die 3. 
Wanderverſammlung für eröffnet und ertheilte 
zunächſt Herrn Oberbücgermeiſter Haken das 

ort zu folgender Anſprache: „Indem ich die 
geehrte Verſammlung der deutſchen Imker auch 
namens der Stadt Stettin willkommen heiße, 
kann ich Ihnen die Verſicherung ausſprechen, daß 
wir in vollem Maße den Zweck Ihres Vereins, 


die Förderung der Bienenzucht, zu würdigen 


wiſſen. Gewiß liegt es in den Verhältniſſen der 
größeren Städte, daß in dem unruhigen Getriebe 
der immer weiter ausgedehnten Bebauung eine 
natürliche Heimath der Bienen und eine eigent⸗ 
liche Erwerbsquelle aus der Bienenzucht für uns 
Städter nicht zu finden iſt. Trotzdem freuen wir 
uns des ſüßen Mahles, der Ernte Ihrer Arbeit, 


R 


die Sie uns heute in ſo günſtigen Gebilden aus⸗ 
geſtellt haben, trotzdem müſſen wir Ihre uner⸗ 
müdlich bienenfleißige Rührigkeit im Intereſſe 
der Volkswirthſchaft dankbar anerkennen. So 
mag denn auch in dieſer Verſammlung der Aus⸗ 
tauſch Ihrer gegenſeitigen Erfahrungen, die Mit- 
theilung Ihrer Erfolge eine Ermunterung für 
Ihre Mühe ſein und ein Weckruf für die länd⸗ 
liche Bevölkerung unſerer noch ſo bienenarmen 
Provinz, Ihrem Beiſpiele zu folgen Zum Lohne 
mögen Ihnen, mitſammt den kleinen Bienen⸗ 
völkern, die Sie in wunderſamen Kaſernements 
einquartiert haben, auch ſonnenhelle Herbſttage 
bei Ihrem Hierſein beſchieden ſein. Mit dieſem 
Wunſche habe ich Sie nochmals herzlich zu be 
grüßen.“ 

Es wurde ſodann in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten, den erſten Gegenſtand derſelben bildete 
„die Kritik des preußiſchen Bienen⸗ 
zuchtgeſetzes nach dem Entwurfe 
des Abg. Letocha“. Nach einigen einleiten⸗ 
den Worten des Vorſitzenden des deutſchen Zen⸗ 
tral-Bereins, Paſtor Rabbow, referirt Herr 
Amtsrichter Kolligs Fallersleben über dieſen 
Gegenſtand und bringt ſeine Anſichten als Juriſt 
und Bienenzüchter zur Kenntuiß der Verſamm⸗ 
lung, dieſelben gipfelten darin, daß der Vor⸗ 
tragende durch den Eutwurf zwar noch nicht alle 
Wünſche der Imker berückſichtigt ſieht, daß er 
denſelben aber als einen entſchiedenen Fortſchritt 
für die Bienenzucht betrachten müſſe; er ſchlägt 
deshalb vor, danach zu ſtreben, daß dieſer Ent—⸗ 
wurf zum Geſetze werde, und er bittet die Ab 
geordneten der einzelnen Kreiſe, ſich dafür zu inter— 
eſſiren, damit dieſelben, ſoweit es ihre Ueber⸗ 
zeugung zuläßt, dafür eintreten. Referent zwei⸗ 
felt nicht, daß das Geſetz beitragen werde zu 
dem fernen Gedeihen und der Entwickelung der 
Bienenzucht im deutſchen Lande. — Die Ver⸗ 
ſammlung giebt zu dem Vorſchlage des Referen— 
ten ihre volle Zuſtimmung. 

Herr Hauptlehrer Simon Franz. Buch⸗ 
holz referirt „Ueber Selbſthülſe auf dem Gebiete 
der Bienenzucht“ und empfiehlt u. A. Verſiche— 
rung gegen Faulſucht, Verſicherung gegen 
Bienenſtiche, Vereinigungen für die Verwerthung 
des Honigs u. a. m. — An den Vortrag knüpfte 
ſich eine längere Diskuſſion und traten die ein— 
zelnen Redner für die Selbſthülfe ein. 

Deu nächſten Vortrag hielt Herr Hub, 
lehrer Lehzen Hannover über das Thema 
„Unter welchen Bedingungen iſt die Bienenzucht 
einträglich“? Als erſte Hauptbedingung ſtellt 
derſelbe, die Theorie möglichſt einzuſchränken und 
vor Allem die Praxis zu erlernen, denn nur 
dann könne von einer rationellen Bienenzucht die 
Rede ſein. Weiter müſſe man ſtets das beſte 
Material wählen. Es ſei richtig, daß darüber 
ſehr geſtritten werden kann, welches das beſte 
Material ſei, der eine ſchwärmt z. B. für Ita⸗ 
liener Bienen, der andere für Krainer und ſchließ⸗ 
lich kommt Jeder zu der Ueberzeugung, daß die 
deutſche Biene immer noch die beſte ſei. 
Ebenſo ſei es mit den Bienenwohnungen. Hier 
werde fortwährend gewechſelt und unnöthige 
Ausgaben gemacht. Dies tauge nichts, der 
Imker muß bei der Wohnung bleiben, welche er 
im Anfang genommen habe; am beſten freilich 
iſt es, er macht ſich ſeine Bienenwohnungen 
ſelbſt. Redner ſchildert ſodann, oft in humoriſti⸗ 
ſcher Weiſe, welche Reiſen die Imker in Hanno⸗ 
ver im Sommer machen, um ihren Bienen ſtets 
gute Nahrung zu ſchaffen. Der Vortrag des 
Reduers fand lebhaften Beifall. 

Ueber die übrigen Gegenſtände der heutigen 
Sitzung berichten wir in nächſter Nummer. 
Bemerken wollen wir noch, daß die auf der Ver⸗ 
ſammlung anweſenden Delegirten über 2000 
Imker vertreten. 

In der Ausſtellung in Wolffs Garten 
entwickelte ſich heute bereits ein reges Leben, be- 
ſonders von außerhalb waren zahlreiche Beſucher 
anweſend. Die Anfuhr von Ausftellungs-Gegen- 
ſtänden hatte auch heute noch nicht ihr Ende ev- 
reicht, immer neue Gegenſtände trafen ein und 
übertrifft in Folge deſſen die Ausſtellung ſowohl 
in Betreff des Umfanges wie des Arrangements 
alle Erwartungen. Der Beſuch dürfte daher ein 
dauernd ſteigender werden, da das Entree ſehr 
billig (50 Pf.) geſtellt iſt und außerdem an den 
erſten drei Nachmittagen ohne Erhöhung des 
Entrees Konzert der Jancovius⸗Kapelle ſtatt⸗ 
findet. Der Herr Ober⸗Präſident, Graf Behr⸗ 
Negendank fuhr bereits Morgens vor 9 Uhr 
bei der Ausſtellung vor und beſichtigte dieſelbe 
unter Sübrung des Vorſitzenden des deutſchen 
Zentral- Vereins, Herrn Paſtor Rabbo w⸗ 
Hohendorf, in allen Theilen und ſprach wieder⸗ 
holt ſeine volle Anerkennung über das Geſehene 
aus. Ueberhaupt hörte man bei allen Beſuchern 
über die Ausſtellung nur ein Urtheil und dies iſt 
voller Lob. 

SAS SS 2 
Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 5. September. Sicherem 
Vernehmen nach fell die Erbauung einer Lokal⸗ 
bahn von Swinemünde nach Heringsdorf in ſol⸗ 
chem Maße gefördert werden, daß die Eröffnung 
der Linie am 1. Juli künftigen Jahres erfolgen 
kann. 

Neuſtettin, 5. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr rückten die 3 Bataillone des Grena⸗ 
dier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm IV. in 
Stärke von ca. 50 Offizieren und 1375 Mann⸗ 
ſchaften mit klingendem Spiel hier ein und be⸗ 
zogen Quartiere in hieſiger Stadt. Es liegen 
gegenwärtig außer dem genannten Regiment hier⸗ 
ſelbſt noch das Füſilier⸗Regiment Nr. 34 in 
Stärte von ca. 50 Offizieren und 1353 Mann 
ſowie ein Theil des Train Bataillons Nr. 2 in 
Stärte von 1 Offlier und 42 Mannſchaften und 
1 Kompagnie des Pionier-Bataillons Nr. 2. Wie 
bei einer Mobilmachung ſah es heute Morgen in 
den Straßen aus, durch welche dieſe Truppen 
von zahlreichen „Schlachtenbummlern“ begleitet 
in das Manöverterrain ausrückten, nachdem aus 
den beiden hieſigen Hotels die Fahnen abgeholt 
worden waren. Bei der ſtarken Anſammlung jo 
großer Truppenmaſſen iſt es erklärlich, daß die 
Preiſe für Lebensmittel auf dem geſtrigen Wochen- 
markt ziemlich hoch geſchraubt waren. 


Kunſt und Literatur. 


Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen und leich⸗ 
ten Erleruung der däniſchen Sprache, haupt⸗ 
Fa zum Selbſtunterricht für Kaufleute und 

ouriſten mit einem Anhang norwegiſcher Rede⸗ 
wendungen. Von E. Funk. Leipzig bei F. A. 
Brockhaus. 

Wir können das Buch aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung jedem empfehlen, der die däniſche Sprache 
erlernen will. Wir kennen kein Buch, welches 
ſo leicht in die däniſche Sprache A 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Fahrt von Luxemburg nach Diedenhofen oder auf 


dem Wege von Diedenhofen 


— Der franzöſiſche Major a. D. Graf 
Berthier, Eukel des Marſchalls Berthier unter 
Napoleon J., hat vor wenigen Tagen auf der 


nach ſeinem in der 


** T 
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Nähe der letztgenannten Stadt gelegenen Schloſſe 5,40 B., per Mai⸗Juni 5,93 5,9 z 
die Summe von 400,000 Mark in tel ver⸗ fer per Herbst 6,92 G., 697 B, 15 ihr 


loren. Der Graf hat dem redlichen Finder der- 7,40 G., 7,15 B. 


ſelben eine Baarſumme von 16, O00 Mark oder Peſt, 5. September, Vormittags 11 Uhr. 
nach beliebiger Wahl eine Leibrente auf Lebens Produkteunmarkt. Weize u loko ſeſter 
zeit von täglich vier Mark in Ausſicht geſtellt. per Herbſt 8,49 G., 8,51 B., per Früh 


— Am Dienſtag Vormittag traf die Aſche 
des korſiſchen Diktators Paolo in Marſeille ein 
und wurde von den vier korſiſchen Vereinen der 
Städte Toulon und Marſeille mit Trauermuſik 
durch die ganze Stadt nach dem Hafen geleitet, 
wo mehrere Reden gehalten wurden. Hierauf 
brachte man den Sarg an Bord des Poſt⸗ Amſterdam, 5. September Getreide 
dampfers „Compte Joſeph“ in einen mit Flaggen markt. Weizen per November 195, per 
geſchmückten Raum. Die Landungsbrücke war März 202. Roggen per Oktober 128, per 
mit Blumen 1 Man r beſonders März 136. u 8 N 
einen von der Exkaiſerin Eugenie geſpendeten Am 5. Sep er. -Raf- 
Veilchenkranz mit der Inſchrift: „Dem großen fee e ae 527 1 ee 
korſiſchen Patrioten. Eugenie.“ Im Hafen hatten Antwerpen, 5. September Weizen 
alle Schiffe ihre Flaggen auf den Halbmaſt ein- ſchwach. Roggen ruhig. 9 afer unbelebt 
gezogen. Um 1 Uhr fuhr der Dampfer ab. Gerſte ſtill. Petroleum loko 17½, per 

— (ine Gänſehändlerin, die wegen Beihülfe September 17½¼ B., per November⸗Dezember 
zum Zweikampf auf Feſtung geſchickt wird!) Zu 17% per Januax⸗März 17. Feſt N 
dieſer drolligen Konſequenz hat, wie geſchrieben Paris, September Nachmittags Roh⸗ 
wird, in einem am letzten Dieuſtag vor der zucker 88% (Schlußbericht) ruhig Leto 35,00 
2. Ferienſtrafkammer des königlichen Landgerichts Weißer Zu cker matt, Nr 3 per 100 
München 1 verhandelten Fall der Abſatz 2 des Kilogramm per September 50,75, per Oktober 
§ 49 unſeres Strafgeſetzbuchs geführt, worin es 38,75, per Oktober Januar 38,50, per Januar⸗ 
heißt, daß die Strafe des Gehülfen nach dem⸗ April 33,50. RR . 
jenigen Geſetze feſtzuſetzen ſei, welches auf die Paris, 5. September, Nachmittags. Ge⸗ 
Handlung Anwendung findet, zu welcher er wiſ'[treidemarkt. (Schlußbericht ) Weizen 
jentlich Hülfe geleiſtet hat. Um ſchnöden Dame feſt, per September 23,00, per Oktober 23.00 
mon hatte die Schwabinger Gänſehändlerin Roſa per November⸗Februar 23,40, per Januar-April 


jahr 1850 9,06 G., 9,08 B. Hafer per 
Herbſt 6,56 G., 6,58 B., per Frühjahr 6,97 
G., 6,99 B. Mais per Mai-Juni 1890 
5,58 G., 5,00 B. Kohlraps per Septem 
ber 18/187]. Wetter: Wolkig. 


Kaupper zwei paukenden Verbindungen den Dach- 23,10. Roggen ruhig, per September 13,60 
boden ihres Hauſes überlaſſen, eine Frevelthat, per Jauuar⸗April 14,25. Mehl ſeſt, per 


für welche ihr das Gericht 23 Tage Feſtung, 
nebenbei bemerkt, das geſetzliche Strafminimum 
zuerkannte. Was die Herren „Inſaſſen“ von 
Oberhaus für Geſichter machen werden über den 
Zuwachs, den da ihre Geſellſchaft bekommt! 


September 53,25, per Oktober 53,25, per No⸗ 
vember „Februar 53,25, per Jauuar = April 
23,40. Rübölſteigend, per September 67,75, per 
Oktober 68,00, per November-Dezember 68,50, 
per Januar April 68,25. Spiritus behauptet, 
per September 30,50, per Oktober 40,00, per No— 
vember Dezember 40,25, per Januar April 
41,25. —, Wetter: Bedeckt. 

„„ Paris, 5. September, Abends 6 Uhr. 
Rüböl ſteigend, per September 67,70, per 
Oktober 68,00, per November⸗Dezember 68,50, 
per Januar April 68,20. Mehl per Sep: 
tember 53,20, per Oktober 53,20, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 53,20, per Januar -April 53,10. 
Spiritus behauptet, per September 39,50, 
per Oktober 39,40, per November Dezember 
39,20, per Januar-April 41,20. 
Paris, 5. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Behauptet. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. September. Wetter: Bedeckt. 
Temperatur - 14° Reaumur. Barometer: 
28“ 6“. Wind: O. N 
Weizen behauptet, per 1000 Klgr. loko 
176 bis 182, per September⸗Oktober 154,5 bez., 
per Oktober⸗-November 184,5 bis 185,5 bez., per 
M 186,5 bez., per April⸗⸗Mai 
191 bez. N 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko alter 144152, neuer 153— 150, per Sep⸗ 
tember Oktober n. Ui. 156,5 —157 bez., per 
Oktober-November 157,5 158 bez., per Novem- 


ber⸗Dezember 158,5 —159 bez., per April Mai Kours v. 4. 


1625 bez 3% amortiſirb. Reute... 89,60 89,50 
N ei. (of 4 70 fei üb 3% Reute 85,90 36,00 
neh N 4. > 3 Meule. 8.9, 86, 
, Gerſt⸗ fe matt 140-170, feine über %% Anleihe anne 104.62 104.05 
Notiz bez. a Italieniſche 5¼ Rente.... 92,50 92,80 
Hafer ver 1000 Kgr. loko pomm. alter Seſterr. Goldtelte . 9475 925 
1504155, neuer 145 — 150. 4% ungar. Goldrente ... 84½¼ 85,00 
Winterrübſen ohne Handel. % Ruſſen de 1880 92,00 . 
Winterraps ohne Handel. 4% Ruſſen de 1889 10 04,1% 91,10 
Rüböl unverändert, per 100, Kgr. loko o. 10 Sunne 8 TA „(db 
F. bei Kl. per September —,—, per Septem⸗ n en... 13 18 10 Ih 
ber⸗Oktober 68 B., per April⸗Mai 64 B. EN REDE ee a 9 
Spiritus behauptet, per 10000 Liter % 5% privit, Türk. Obligationen. 464,50 | 462,50 
loko o. F. 70er 36,8 bez., do. 50er 50,4 nom., Franzoſen 483,75 483,75 
er September 70er 35,7 G, per September: | Lombarden 2... .cennens 250,00 | 245,00 
vi 7 K . 7 
Oktober 34,8 bez. B. u. G. u Prioritäten 304,00 305,00 
Petroleum ohne Handel. ang ue a dn A IR 95 58250 
„ ere 755, 152,51 
2 5 d’escompte 512,50 His, ra 
Berlin, 6. Sept. Weizen per September- | Orac Bude „ 1280,80 18850 
Oktober 188,75 189,75 M., per Novbr.⸗Dezbr.] „ mobilier ..... 422,00 430,00 
192,00 M., per April⸗Mai 197,25 M. Meridional⸗Aktien ..... 700,00 700,00 
Roggen per Sept.⸗Okt. 160,00 159,75 M., Panama -stanal-Altien — 45,00 43,75 
per November⸗Dezember 161,75 Mk., per April⸗ e 1 Obligationen 500 N 
1 16525 9 a ieee ... 58 302,51 308,75 
. Ra 175 September: Oftober 68,30 Mk Suezkanal⸗Altie n.. ... 2402,50 2397, 
per April Mai 63,70 Mm,. f „J Sechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122¼ | 122°, 
Me en m Wechſel auf London kurz ..... 25,25 ¼½ ] 25,26 
Spiritus loko 50er 57,0 M., foto Wer] Cheques auf London. 25,27 25.28 
38,00 Mk., September 70er 37,40 Ml., Sep | Comptow akscompte 131, 98,00 98,00 
NE 7 » 97 1 „De — 
tember⸗Oktober 70er 35,90 Mk., November⸗De⸗ London, 5. September. 900% Java 


zember 70er 33,30 M., April-Mai 70er 34,20 M. 


2 Sestemnber-Oftober 148.25 Wi zucker 18 träge, Rübenrohzucker neue 


Erute per Oktober 14½¼ feſter, Centrifugal —. 

Newyork, 5. September. Wechſel auf London 
4, 84½8. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,00. 
Pr line certificates — D. 97, C. Mehl 
2 D. 


etroleum September 24,10 M. 
ndon, Wetter: ſchön. 


Berlin, 6. September. Schlußß⸗Courſe. 


We Ge AM 9 — vonden tun Hic 80 C. Rot U er Winter⸗ Wei zen 

. o. „% do. an, nd 570 9 1 * onde N 

Pomm. Pfandbrieſe 91 200 10,0 Amſterdam luz —.— D. 80 C. We “BE n per laufenden, Mo⸗ 

Ba ee 4 010 975 fur „ D. 84 C., per Oktober — D. 84°], C., 
ngar. Soldrente 5,20 Belgien kurz u. * N az m (8 * 

Ya, 188 ler amort. Bredow Cemem⸗Jabr. 167,10 Per Dezember D. 87 C. G Nie ide 
End 10 Wa 2 | Stel. Buer 163440 kracht 4½. Mais 43. Zucker 5%. 
erbiſche Rente „5 teit.Bulc,- Priorität, 160,00 | S 2 > Ar N f 
Neuſſ. 11. Orient.⸗Anl. 64,80 Neue Dampf⸗Comp. SD chm a 15 loko 6,45. Kaffee lolo fair Rio 
do, Boden⸗Erepit 4% 97,0 (Stettin) 164700 Nr. 3 19/8. Kaffee per Oktober ord. Nio Nr. 7 

y In . 47 77 7 de 

do, And. von 1% die, Ultimo-Courſe: 15,43. Kaffee per Dezember ord. Rio Nr. 7 

Seſterr. Banknoten 171,70 | Digconto-Commandit 239,30 15,52. Weizen (Anfangskours) per Dezem⸗ 

Ruſſ. Vanknot. Caſſa 212,5 | Oeſterr, Credit 163,0 [ber 87 . 
do. do. Ultiuto 21,5% ( Laurahütte 153,70 y 

n - 575 ee 6% 14 904 — — — 

do. 110) 4% 107,50 | Oſtpreuß. Südbahn 0,80 2 
do. (110) 4% x 108,50 ur reihe Telegraphiſche Depeſchen. 
do. 100) 4% 100,50 WM 66,90 ” - 

1. Pp.. V0 . , ande neo Freiburg i. Br., 5. September. Der 
I. Emiſſſon » 92,06 ombarbeı 5 eſter ter 2 „otene ‚of 2 
ige Fern Ken —44155 ſtern hier zuſammengetretene Kongreß . 

* 


deutſchen Strafanſtaltsbeamten war von 
150 Theilnehmern beſucht und hat unter dem 
Vorſitze des Miniſterialrathes v. Jagemann 
(Karlsruhe) und Staatsrathes Köſtlin (Stutt 
gart) ſeine Verhandlungen heute zu Ende ge— 
führt. Die Berathungen betrafen die Behand 
lung der Unterfuchungsgefangenen, das Haft 
ſyſtem für jugendliche Verbrecher, die Vorbildung 
der Aufſeher, ſowie die Vorbildung zu dem 
höheren Gefängnißdienſt, die Begehung der Sonn⸗ 
tagsfeier und die Abſtufung der Strafe für 
Zuchthaus und Gefängniß. 

Wien, 5. September. Laut Berichten aus 
Jaroslaw ſind dort 2 Offiziere meuchlings über- 
fallen und ſchwer verwundet worden. 

Peſt, 5. September. Wegen Einſturzes des 
entgegen fachmänniſchen Gutachten erbauten Sze 
gediner Theiß Quais greifen die Blätter den 
ehemaligen Kommiſſar, Grafen Ludwig Tisza, 
heftig an. 

Morgen beginnen die Sprengungen 
eiſernen Thor in Gegenwart dreier Miniſter. 

Paris, 5. September. Die geſammte 
Tagespreſſe ohne Unterſchied der Partetrichtung 
beſpricht die Erklärung des Prinzen Viktor Na— 
poleon als bedeutſame Kundgebung. 

Die Blätter melden, daß für den Zarewitſch 
bereits Gemächer in der ruſſiſchen Botſchaft vor— 
bereitet werden. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 
Zeitung. 

Paris, 6. September. Boulanger richtete 
an Tirard ein Schreiben, worin er verlangt, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden und ſich 
verpflichtet, ſich ſofort zu ſtellen, ſobald der Gerichts. 
hof konſtituirt iſt. Boulanger fügt hinzu, ver- 
weigere Tirard, dem Verlaugen nachzukommen, 
ſo beweiſe dies, daß man in höheren Kreiſen 
das unparteiiſche Votum des militäriſchen Ge— 
richtshofes fürchte, er werde die Sache dem 
oberſten Richter unterbreiten, der bei den Wahlen 
am 22. September das Urtheil ſprechen werde. 

London, 6. September. Chaplin iſt zum 


Magdeburg, 5. September. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker excl., von 92 Prozent 20,00, 
Kornzucker excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte 
excl. 75%fein Rendement —,—. Stetig. ffein. Brod⸗ 
raffinade —,—, Brodraffinade —,—. Gem. Raf- 
finade II. mit Faß 31,50. Gem. Melis J. mit 
Faß —,—. Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
ſito f. a. B. Hamburg per September 13,5 G., 
13,70 B., per Oktober 14,10 bez, 14,15 B., 
per November » Dezember 14,02½ bez., per 
Januar⸗März 14,20 bez. Ruhig. 

Köln, 5. September, Nachm. 1 Uhr. Ge: 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 19,05, 
per März 19,60. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 16,09, per 
März 16,45. . hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Nüböl loko 74,00, per Oktober 
— — per Mai 1890 65,00. 

Hamburg, 5. September, Vormittags 
11 uhr. Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good 
average Santos per September 77¼ per Der 
zember 77½ per März 1890 77 / per Mai 77, 
Schwach. 

Hamburg, ). September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 77½, 
er Dezember 77%, per März 1890 77½, per 

ai 77½. Ruhig. 

Hamburg, 5. September, Vormittags 
11 uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 
Rübenrohzucker I, Produkt, Baſis 88 pCt. Ren: 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 13,97 ½, per Dezember 14,05, per 
Februar 14,12 ½, per Mai 14,40. Ruhig. 

amburg, September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags- 
bericht.) Rüben-Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſanee, frei an Bord 
Hamburg per September 13,77½, per Dezember 
14,05, per Februar 14,20, per Mai 14,42½, 
Stetig. 


am 


Wien, 5. September, Nachm. Getrei⸗ 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,53 G., 8,58 
B., per Frühjahr 9,18 G., 9,23 B. Roggen 
per Herbſt 7,08 G., 7,13 B., per Frühjahr 7,53 


G., 758 B. Mais per September 5,35 G., mit dem Sitz im Kabinet, ernannt. 


Chef des neuen Reſſorts der Landwirthſchaſt, 


— 


